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Berlin, 30. Dezember. Die Norddeutſche Allg. Ztg.“

erfährt r r über a nVortrag enbeim Kaiſer am e u vö eremanen Da dte
auzler wurde zunächſt allein einpfangen, worauf der ganz andereG ände betreffende Vortrag zweier eeuhſget iniſter

Serlin, 30. Dezember. Morgenblättern zWſolge ſoll dem

Landtage demnächſt auch eine Vorlage über die Eingemeindung
der Vororte in die Stadt Berlin zugehen.

Kiel, 30. Dezember. Der Kaiſer und andere Fürſtlichkeiten
Da J peſtewn bend im Theater der Vorſtellung von Charley's

nte
Berlin. 30. Dezember. Siegfried Wagner, Richard

Wagners Sohn, dirigirte geſtern erfolgreich ein Konzert im
BerlinPotsdamer Wagnerverein.

Berlin, 30. Dezember. Geſtern iſt hier der Sozial
demokratiſche Katechismus für das arbeitende Volk von Lud
wig Knorr beſchlagnahmt worden.

Glatz, 30. Dezember. Auf höheren Befehl wurde die
Wache bei den wegen Spionage inhaftirten fran e Offi
zieren verſtärkt. Jeglicher Verkehr mit der Außenwelt iſt
unterſagt. Bei dem täglichen zweiſtündigen Promeniren im
rn spark tritt eine beſondere Wache in Thätigkeit. Sonſt
ind alle möglichen Rückſichten genommen. Die Koſt ſoll vor

züglich ſein.
München 30. Dezember. Der Verlag der „Fliegenden

ſeines Jubiläums je 3000 Mark für
die Penſionsanſtalt deutſcher Journaliſten, für den n

deutſcher Buchhändler und für den KünſtlerUnterſtützungs-
rein.

Wien, 30. Dezember. Die vielen Gerüchte von Verun
glückungen in den letzten Tagen ſind durch neue vermehrt
worden. Carl Reiſer, Adminiſtrator beim Grafen Schloßnygg
entfernte ſich am 15. Dezember ausgerüſtet, um einen Ausflug

dem Rasgebiet zu unternehmen und wird ſeitdem vermißt.

Kiel, 29. nber. Der Kaiſer nahm heute Nach
mittag 4 Uhr mit Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Heinrich das
Diner an Bord des Panzerſchiffs „Baden“ ein. JHamburg, 29. Dezember. Laut polizeilicher Verfügung

wegen Auftretens der Maul und Klauenſeuche bis auf
Weiteres alles an den Markt kommende Vieh im Central-
e z geſchlachtet werden. Der Verſandt nach auswärts

unterſagt.
Wien, 29. Dezember. Dem heutigen Diner beim Kaiſer

wohnten bei Erzherzog Albrecht, Botſchafter Prinz Reuß nebſt
dem Botſchaftsperſonal, GeneralOberſt Frhr. von Los mit den
Mitgliedern der militäriſchen Deputation, Kriegsminiſter von
Krieghammer, die a Frhr. von Schönfeld und
Frhr. von Beck, der Admiral Frhr. von Sterneck, ſowie die
oberſten Hofchargen, die Generaladjutanten und die Flügel
adjutanten.

London, 29. Dezember. Die „Times“ beglückwünſchte
Gladeſtone zu ſeinem Foiigen Geburkstage, fragt aber, ob esim entlichen Intereſſe ſei, daß Gladſtone länger Premier-

miniſter bleibe. Jn an befürwortek Labouchère eben
falls den baldigen Rücktritt Gladſtones.

Blois, 29. Dezember. Ein Hilfslehrer in Romorantin
wurde unter dem Verdachte, einer Vereinigung von Anarchiſten
in Orleans anzugehören, verhaftet.

Paris, 29. Dezember. Die Handelsverktrags- Verhand
lungen mit Spanien ſind noch nicht zum Abſchliß gelangt, da,
wie es heißt, die ſpaniſche Regierung zögere, die von Frankreich
geſtellten Bedingungen anzunehmen.

Paris, 29. Dezember. Nach Meldungen aus Montevideo iſt Ellauri als Kandidat für die Präſidentſchaft aufge-

ſtellt worden.
Petersburg, 29. Dezember. Der Geſundheitszuſtand des

Generals Gurko ſcheint nach hier eingetroffenen Depeſchen jede
Hoffnung auf Beſſerung auszuſchließen.

Stockholm, 29. Dezember. Das Kommerzkollegium er
klärte Bosnien und Herzegowina für choleraverſeucht, dagegen
Ungarn, Galizien und Bukowina für cholerafrei.

Brüſſel, 29. e Der Chefredakteur des „Peuple“
und Führer der Arbe
aufreizenden, das Attentat Vaillant's betreffenden Artikels vor
das Schwurgericht verwieſen. Die Verhandlung gegen denſelben
ſoll am 8. Januar ſtattfinden.

New-York, 29. Dezember. Ueber Montkevideo wird aus
Rio de Janeiro gemeldet, daß Admiral Saldanha de Gama in
einem neuerlichen Maänifeſte erklärte, es ſei ein Jrrthum, zu
g daß ſeine letzte Erklärung beſtimmt geweſen ſei, die

ie Abſicht, die Monarchie wiederherzuſtellen, kund zu thun.
Er wünſche nur, daß dem Volke die Möglichkeit geboten würde,
über die Frage abzuſtimmen. Der „Agenzia Stefani“ wird
aus Rio de Janeira gemeldet, die Vertreter der fremden Mächte
ätten dem Admiral Saldanha, Befehlshaber der Jnſurgenten
chiffe, auf ſeine Forderung, r als kriegsführende Partei zu
ehandeln, keine Antwort ertheilt. Auf die Drohung Saldanha's,

die Stadt zu bombardiren, ſei ihm von den Kommandanten der
fremden Kriegsſchiffe bedeutet worden, die t ei eine
äußerſte Maßregel und nicht gerechtfertigt; jedenfalls habe er
die Abſicht, das Bombardement zu eröffnen, zwei Tage vor der
Ausführung bekannt zu geben.

iterpartei, Volders, wurde wegen eines

Politiſche Wochenſchan.
Das Veneeke iſt von der Kaiſerlichen Fa

milie im Neuen Palais bei er in r eiſebegangen worden, und die blühende Kinderſchaar, auf die das
Kaiſerpaar mit elterlichem Stolze ſchaut, hat eben. ſolchen fröh
lichen und kindlichen Antheil am Feſte bt, wie das in
jedem deutſchen Hauſe Sitte iſt. Diesmal war dazu der
24. Dezember für das Kaiſerhaus ein bedeutſamer Gedenktag;
es waren an dieſem Tage hundert Jahre, daß ſt weiland
König Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luiſe die Hand
z e und reichten, dem der Wiederbegründer des Deut

en Rei der n Kaiſer Wilhelm I., entſproſſen iſt.
Die ajeſtäten legten aus dieſem Anlaß im Mau
ſoleum zu C J nieder dem Gottesdienſt am
erſten Feiertage haben die Majeſtäten mit den drei älteſten
Prinzen in der Friedenskirche beigewohnt. Die Verlegung des
Du Hoflagers vom Neuen Palais nach dem Berliner
St hloß, die ſonſt in den re Dezembertagen erfolgte,
wird diesmal erſt nach e geſchehen.

Die Politik hat äußerlich während der Feſttage geruht;
wie denn e der Chriſtengel ſein Friedensgebot auch
über die Welthändel ergehen läßt. Aber es war diesmal nur
eine kurze iſe, die fich die Staatsmänner und die Parteien
gönnen mochten denn es ſind der ſchwebenden Fragen zu viele,
die vom alten Kalenderjahr aufs neue übernommen werden
müſſen. Das Jnkrafttreten des deutſch- ſerbiſchen
Handelsvertrages iſt mittels Notenaustauſches auf den
1. Januar Sſgeſert worden. Die Handelsvertrags-
ver handlungen mit Nu ſuheen haben durch das Feſt
nur eine kurze Unterbrechung erfahren.

Aus dem Gebiete der inneren Reichspolitik iſt zu er
wähnen, daß der Bundesrath dem Geſetzentwurf über die Ge
währung von Unterſtützungen an Jnvaliden aus
den Kriegen vor 1870 in der vom Reichstage beſchloſſenen
Faſſung die Zuſtimmung ertheilt hat, und daß ihm vom Reichs
kanzler ein Geſetzentwurf, betreffend die privatrechtlichen Ver
hältniſſe der Binnenſchifffahrt und Flößerei,
vorgelegt worden iſt. Gegenüber den heftigen Parteikämpfen
der Gegenwart, namentlich auf wirthſchaftlichen Gebiete, hat
ſich der Miniſter des Jnnern veranlaßt geſehen, den Aller-
höchſten Erlaß vom 4. Januar 1882 in Erinnerung
zu eine das politiſche Verhalten der Königlichen Be

etrifft.
Das preußiſche Staatsminiſteriun hat letzte Woche mehr

fache längere Sitzungen abgehalten, in denen die oblig a-
toriſcheECrrichtungvon Landwirtſchaftskammern
eingehender Dumh unterzogen würde. Es heißt, daß der
Entwurf eines einſchlägigen e es dem Landtage bereits in
der kommenden Seſſion zugehen ſoll. Es würde dies den erſten
Schritt zur Anbahnung eines neuen Agrarrechtes in Preußen
bedeuten, und zugleich ein bedeutſamer Schritt, der Noth der
Landwirthſchaft zu begegnen. Von den ſonſtigen Landtagsvor
lagen wird die Eiſ r orlage, wenn ſie auch nicht
umfangreicher iſt als in den letzten Jahren, dem Landtage
früher als ſonſt zugehen, da ſie neben dem Staatshaushalt ein

Hauptſtück des zu erledigenden Materials darſtellt.
Jn Oeſterreich ſcheint die jungtſchechiſche Agitation ſich

nicht mehr mit den besherigen Mitteln zu begnügen, ſondern
hat zu r und Dolch gegriffen.

Jm Abgeordnetenhauſe iſt das Budgetproviſorium
nach einer längeren Rede Pleners, in der er außer den finan-
ziellen Angelegenheiten auch das allgemein politiſche Gebiet er
örterte, in allen Leſungen angenommen worden. Beſonders be
tonte der Finanzminiſter, daß die Wiederherſtellung der Valuta
Ehrenſache des Reichs ſei, aber auch den Staatsſchatz ſehr an
Aw werde. Sodann forderte er alle Parteien zu einer ge
eih lichen Mitarbeit an der Wahlreform auf. Die Rede ern

tete Beifall und hatte die Wirkung, daß die deutſchnationale
Gruppe die Oppoſition aufgab. Graf Hohenwart ſprach die
Hoffnung aus, mit der Regierung zuſammen wirken zu können,und im Namen des Polenklubs uns Benoe das Vertrauen

um Kabinet aus. Auch im Herrenhauſe s das neufennviche Aufnahme. Die Ausnahmebeſtimmungent und das

Budgetproviſorium wurden angenommen. Vertreter der Linken,
der Mittelpartei und der Rechten der Regierung ihr
Vertrauen aus, wofür Fürſt Windiſchgrätz dankte. Dann ver-
tagte ſich der Reichsrath.

Jm ungariſchen Oberhauſe wurde das Budget
in der Generaldebatte angenommen. Das Cüvilehegeſetz
wurde nach einer ſehr beifällig aufgenommenen Rede des u
miniſters im Juſtizausſchuß des Abgeordnetenhauſes ebenfalls
angenommen.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer gab
Crispi ſeine Programmerklärung ab. Das Programm will die
Finemnzen reorganiſiren und die Macht des Geſetzes ſtärken, dieJurtelen werden daher zur Eingehung eines Gottesfriedens

aufgefordert. Dann werden Vereinfachungen und Erſparungen,
aber auch neue Opfer angekündigt. Die Rede mußte in allen
politiſchen Kreiſen, die die innere Erſtarkung Jtaliens wünſchen,
einen ſehr guten Eindruck machen. Jn der Kammer erklärte
der Präſident Zanardelli ſeinen Rücktritt, doch beſchloß die
Kammer auf Empfehlung Crispis faſt einſtimmig die Ablehn
ung der Demiſſion. Als Entſchädigung für die Opfer desBlutbades zu Aigues Mortes hat die fraigöſiſche Regierung

420 000 Francs zur Verfügung geſtellt. Die Neuordnung
des wehes ſchreitet rüſtig vorwärts: in der letzten Ver
ſammlung der Verwaltungsräthe der drei Emiſſionsbanken
wurde den vereinbarten Abänderungen des Statuts der Bank
von Jtalien zugeſtimmt.

n Sicilien ſind neuerdings wieder heftige Unruhen aus
ebrochen, insbeſondere iſt die W über die n

teuer groß. Jn Montregle wurde der Bürgermeiſter, der ſeinen

e Kabinet

muß dahingeſtellt bleiben.

Amtsantritt mit einer Lobrede auf den Sozialismus begann
abgeſetzt, doch bemüht ſich im übrigen das neue Miniſterium,
die Unruhen in Güte zu beendigen. Das Militär enthält ſich
des Waffengebrauchs und die vom Miniſterium Giolitti nach
Sicilien r drei Kriegsſchiffe ſind zurückgerufen worden.Aus h kommt die überraſchte Nachricht von
einem glänzenden Siege der italieniſchen Truppen über die
fanatiſirten Truppen des Mahdi. Der Oberſt Arimondi erfocht
mit nur 1500 Mann einen entſcheidenden Sieg, der geeignet
iſt, auf längere Zeit die Ruhe im Sudan herzuſtellen.

Derſpaniſch-marokkaniſche Streitfall ſcheint
ſich ſeinem Ende zuzuneigen.

Jm braſilianiſchen Vürgerkräiege ſcheint ſich
die Lage mehr und mehr zu Ungunſten der Regierungstruppen
zu geſtalten. Jnufolge der Blokade ſtockt anbe und Verkehrund die fortwährenden Beſchießungen haben allmählich doch

ſehr erheblichen Schaden angerichtet. Es haben wiederholt
Kämpfe ſtattgefunden, und manche Ihn deuten darauf hin,
daß der Krieg nicht mehr lange dauern kann.

Die Freunde der Vörſe
machen gegen die Vorſchläge der Börſenenquete-
Kommiſſion mobil. Die „Nationalzeitung“ faßt in ihrem
Handelstheil ihr „vorläufiges“ Urtheil dahin zuſammen:
„Manches in den Vorſchlägen iſt annehmbar, das Meiſte aber
würde den hieſigen Platz zu einer Börſe zweiten Ranges
herabſetzen.“ Energiſcher er die g Zig.“ jede einſchneidende Reform des Börſenweſens. Sie ſchreibt:

„Von den Ergebniſſen, welche die amtliche Unterſuchung über
die Einrichtungen der Börſe gehabt hat, iſt während der letzten Ver
handlungen des Reichstages ſchon mehrfach die Rede geweſen Herr
Graf Kanitz, Herr Geheimrath Gamp und andere Herren derſelben
Richtung haben wehmüthig darauf hingewieſen, man möge von den
Vorſchlägen, die in Ausſicht ſtänden, nicht zu viel erwarten. Es ſei
im Grunde nichts herausgekommen, denn die beſten Vorſchläge,
die ſie gemacht hätten, ſeien abgelehnt worden. Wir hatten
uns auf Grund dieſer Aeußerungen in der That der Hoff
nung überlaſſen, man werde von einſchneidenden Veſtim-
mungen abſehen. Jetzt liegen die Vorſchläge der Kommiſſionvor, und wir müſſen bekennen, daß es unſer rtelunghdemn hen

überſteigt, es könne irgend ein börſenfeindlicher Antrag abgelehnt
worden ſein. Die Urheber der Vorſchläge haben ſich offenbar von
dem Beſtreben leiten laſſen, jedes krankhafte Geſchwür auszuſchneiden,
unbekümmert darum, wie tief ſie in das geſunde Fleiſch ſchneiden.
Niemand leugnet, daß an der Börſe ſich unerfreuliche Erſcheinungen
eigen, aber dieſe unerfreulichen Erſcheinungen ſind dem geſammtenKanal und Wandel eigen. Die Frage, ob man von der Börſe

alle umauteren Erſcheinungen fern halten kann, fällt im Grunde zu
ſammen mit der Frage, ob man in Handel und Wandel gewaltſam
alle unſittlichen Regungen unterdrücken kann. Unter den Vorſchlägen
der Kommiſſion finden wir einzelne, die wir don vornherein für un
durchführbar halten, andere, die ſich zur Noth durchführen ließen
ob ſie den Nutzen ſtiften werden, den die Antragſteller erwarten,

Unſer Geſammturtheil geben wir dahin
ab, daß, wenn jemals dieſe Vorſchläge in ihrer Geſammtheit Ge
ſetzeskraft erhielten, das Leben ſchließlich ihrer ſpotten würde.

Die „Freiſinnige Ztg.“ meint, es werde noch viel Waſſer
die Spree hinablaufen, bis auf dieſen Vorſchlägen auch nur
ein Reichsbörſengeſetzentwurf erwachſen ſei. Der Bericht der
Kommiſſion ſei recht oberflächlich und trage in keiner Weiſe der
Bedeutung der Materie Rechnung. So vermißt das Blatt
eine Erörkerung, was unter „Börſe“ rechtlich zu verſtehen ſei.
Das geltende Recht gewähre für eine Unſerſcheidung der Börſe
von ſonſtigen regelmäßigen zu Angebot und
Nachfrage keinen Anhalt. Wenn man die Börſe einer ein
ſchränkenden Geſetzgebung unterwerfe, ſo gewinne die Frage
ſofort eine praktiſche Bedeutung, wie weit ſo M
Waare gegenüber Zuſammenkünften von Geſchäftsleuten Platz
greifen ſollen. Beſonders ſucht die „Freiſ. Ztg.“ von allen Beſtimm-
ungen über die Zulaſſung von Vörſenbeſuch abzuſchrecken, indem ſie
droht, die Beſchränkungen des Börſenbeſuchs würden nur dazu
dienen, die Bildung von Ringen und en zu erleichtern,
welche die Preiſe zu beherrſchen und den Handel willkürlich zu
beeinfluſſen ſuchen. Die NewYorker Börſe, an der die Mit-
liedſchaft ein Privilegium Wohlhabender t zeigt, was unterſolchen Verhältniſſen in Ringbildungen geleiſtet werden kann.

Auch die Errichtung eines Börſendisziplinarhofes zur Wahrunder kaufmänniſchen Ehrenhaftigkeit findet den Beifall der Freit

Ztg.“ nicht. Sie urtheilt hierüber:
Die Vorſchläge der Börſenenquetekommiſſion ſind hervorgegangen

aus einer unklaren Verwechſelung der Aufgaben des Vörſendisziplinar
hofs mit der Stellung eines Ehrengerichts für Anwälte und Offiziere
Indem man als disziplinariſch zu ahndende Handlungen auch hinſtellt
ewiſſe Beeinfluſſungen der Kurſe oder Preiſe, Anreizung zu Börſen
pekulationen welche ſich mit der kaufmänniſchen Ehre nicht ver
tragen und die Achtung der Standesgenoſſen verluſtig gehen machen,
begiebt man fich auf ein Gebiet, welches nicht durch Disziplinar
erkenntniſſe geregelt werden z.nn. Denn die Börſenbeſucher ſind
Perſonen von ſehr verſchiedenem Bildungsgrad und ſehr verſchiedener
ſozialer Stellung, die nur örtlich vereinigt ſind und nur zeitweiſ
eine gewiſſe Gemeinſamkeit der Intereſſen haben. Eine derartige
Gleichheit der ſittlichen Anſchauung beſteht daher hier nicht wie bei
Offizieren und Anwälten.“

Solch eine Errichtung könnte überdies zum Schaden derFuerre eine zu günſtige Meinung über die Tugendhaftig-
eit der Börſenmänner u u laſſen. Man höre:

„Die Einführung ſolcher könnte nur dazu führen,
in dem größeren Publikum die falſche Vorſtellung zu erwecken, als
ob an der Börſe nur untadelhafte Ehrenmänner verkehren und man
daher nicht nöthig habe, auch dort die äußerſte Vorſicht walten zulaſſen, um zu verhindern über's Ohr gehauen zu werden

Mit demſelben Argument wird ſodann zum Schluß der
Zzrſleg bekämpft, den Vertretern der Preſſe den Zutritt zur
Börſe zu entziehen, wenn ſie Geſchenke annehmen, um zu
Gunſten oder zum Nachtheil gewiſſer Unternehmungen Aeuße-
rungen zu thun oder zu unterdrücken. Die „Freiſ. Ztg.“ meint:

„Organe Der Preſſe, welche ſich im Beſitz oder unter dem maß-
gebenden Einfluß von großen Börſengeſchäften befinden, brauchen
doch nicht erſt Geſchenke anzunehmen von Dritten, um die Sonder
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inkereſſen ihrer Beſitzer zu verkreten. Wehe dem Publikum, welches
im Vertrauen auf irgendwelche Aeußerungen der Preſſe bei Börſen
aufträgen der eigenen Prüfung entrathen r können glaubt.“

as arme Publikum! Wie wird es betrogen werden,
wenn die Vorſchläge der Kommiſſion Geſetzeskraft erlangen
ſollten! Aber jetzt?

Deutſches Reich.
Der Kaiſer reiſte am Donnerſtag Mittag von der

Wildparkſtation über Charlottenburg n Kiel, wo er am
Abend unerwartet eintraf. Der Kaiſer begab ſich vom Bahn
hof zu Fuß nach der Jenſenbrücke, von dort mit einer Werftpinaſe nach der Barbaroſſabrücke und ſodann in das Königl.

Schloß. Daſelbſt wohnte dann der Kaiſer der Ballfeſtlichkeit
oei dem Prinzen Heinrich bei. Am Freitag Vormittag trader Erbgroßpereesg von Oldenburg, von Schlo
Panker kommend, in Kiel ein. Am Freitag Vorm. machten
die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften einen
aach Bellevue. Der Kaiſer, Prinz Heinrich, der Großherzog
von Heſſen und der Erbgroßherzog von a fuhren um
1 Uhr in der Werſtpinaſſe, die Prinzeſſinnen zu Wagen in das
Schloß zurück.

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden die Neu
r gratulationen am 1. Januar im königl. Schloß zu

erlin entgegennehmen.
Der im Auftrage des Kaiſers Wilhelm dem Erz-

gerz Albrecht von Oeſterreich durch dem Generaloberſt von
o s überreichte Marſchallſt ab iſt irgeſürr 20 Zoll lang und

hat einen Umfang von ca. I Zoll. Er iſt ganz mit blauem
Sammet überzogen und der Länge nach abwechſelnd von einem Ende
bis zum andern je mit einer Anzahl deutſcher Kronen und preußiſcher
Adler in Gold geſchmückt. Das obere Gnde des Stabes iſt mit
einem in Brillanten ausgeführten preußiſchen Adler, das untere Ende
mit einem gleichfalls in Brillanten ausgeführten „W. R.“ (Wilhelm
Rex) geſchmückt. Die preußiſche Militärdeputation
wurde am Freitag Mittag vom Erzherzog Karl Ludwig empfangen.

Der Kaiſer hat dem Profeſſor Max Müller in Oxford
„als ein Zeichen beſonderer Werthſchätzung“ ſeine KoloſſalPortrait

büſte in Bronze verliehen, mit einem Handſchreiben, in welchem ge-
ſagt iſt: „Sie blicken zurück auf ein Leben reich an Arbeit und
Mühe, aber auch reich an Erfolgen. Durch unermüdlichen Fleiß und
zielbewußte Thätigkeit iſt es Jhnen vergönnt geweſen, auf dem Ge
biete der Sprachforſchung ganz Hervorragendes zu leiſten. Die deutſche
Wiſſenſchaft wird zu allen Zeiten ſtolz darauf ſein, Sie ihren Jünger
nennen zu dürfen. Aber zu Jhrem Wiegenfeſte gilt es neben dem
Gelehrten auch den Mann zu ehren, den Deutſchen, der im Dienſte
der Wiſſenſchaft ſchon im Jünglingsalter das Vaterland zu verlaſſen
ſich entſchloß, für deutſchen Sinn aber und deutſche Art im Auslande
ſich ſtets ein warmes Herz bewahrt und dieſe Geſinnung auch inZeiten der Gefahr mit Mannesmuth in Treue a

Wie der „Reichs- und Staatsanzeiger“ mittheilt, hat der
Kaiſer für den bisherigen Botſchafter in Rom, Grafen zu Solms-
Sounenwalde anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem Reichsdienſt
ſeine Marmorbüſte zum Geſchenk beſtimmt.

Die Nachricht, daß Prinz Reuß den Wiener Votſchafterp oſten
zu verlaſſen beabſichtige und nur auf Zureden Kaiſer Franz Joſefs
e kurzem Verweilen ſich bewegen ließ, wird auch von Wiener
Regierungskreiſen dementirt.

Ans Berlin telegraphirt man: Von unterrichteter
Seite wird uns mitgetheilt, daß nach Anhörung der Vorträge
des Reichskanzlers des Finanzmiuiſters Miquel und desKriegomigrtſters, der Kaiſer über die im Reichstage zu

befolgende Politik Beſchluß gefaßt hat. Der Reichskanzler
wird im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter ſich begnügen,
die Deckung der Militärvorlage zu erlangen und ſeine ganze
Kraft auf Durchbringung des ruſſiſchen Handelsvertrageskonzentriren. Da der Finanzminiſter angeſichts der oppoſitionellen

Stellung der Konſervativen nicht abgeneigt iſt, ſeinen Finanz-
reformplan auf eine ſpätere Seſſion zu vertagen, ſo würde der
Reichskanzler auf die Gegnerſchaft der Konſervativen gegen
den Handelsvertrag keinen zu großen Werth zu legen haben.Die Beſtätigung dieſer Kachricht bleibt abzuwarten.

Die Verordnung wegen Einberufung des
preußiſchen Landtags auf den 16. Januar 1894 wird
jetzt bekannt gemacht. Es iſt bekanntlich die erſte Seſſion einer
neugewählten Volksvertretung, und ſchon darum wird man
dieſer erſten Tagungsperiode mit Spannung entgegenſehen.
Wenn ſich auch in der r des Abgeordneten
hauſes nach der Parteiſtellung, abgeſehen von einer kleinen
Verſtärkung der Konſervativen, nicht allzuviel verändert hat, ſo
hat doch eine ziemlich weitgehende De beag ſtattge
burg und die allgemeine politiſche Situation bietet in mancher

inſicht veränderte Verhältniſſe und Aufgaben. Die Seſſion
wird vorwiegend einen geſchäftlichen Charakter tragen geſetz

eberiſche Arbeiten erſten Ranges werden nicht zu leiſten ſein.
as ſchließt aber nicht aus, daß wir wichtigen und intereſſanten

Verhandlungen über ſo manches entgegengehen, was unſere
eit bewegt. Möge die neue Volksvertretung mit ernſtem
treben und ehrlichem Willen ihr Amt zum Wohl des Vater

landes antreten!
Jn dem Verkehr der Regierung mit der Preſſe

ſteht, wie zuverläſſig verlautet, eine wichtige Neuerung in ſofern bevor, als tunſtig der weſentlichſte Jnhalt der Bundes-

raths-Vorlagen, ſoweit ſie nicht aus beſonderen Gründen
ſecret 89 werden müſſen, gleichzeitig mit ihrer Vertheilung
an die Mitglieder des Bundesraths durch den Reichs An-
zeiger bekannt gegeben werden ſollen. Es iſt darin ein ge-
eignetes Mittel zu erkennen, den oft hervorgetretenen Uebel-
ſtänden, Mißbräuchen und Beſchwerden abzuhelfen, welche durch
verfrühtes, lückeuhaftes und mitunter auch unrichtiges „Aus-
ſchlachten“ ſolcher amtlichen Aktenſtücke ſeitens unberuſener Be
richterſtatter entſtanden ſind.

Offiziös wird heute beſtötigt: Was den Stand der
Verhandlungen betrifft, ſo iſt allerdings

richtig, daß die Hefframg auf ein Zuſtandekommen des Ver
trages auf Grund des Ergebniſſes der letzten Beſprechungen
größere Berechtigung hat. Es ſollen jedoch noch einige Tarif-
t offen gelaſſen und ein Einverſtändniß üoer die Dauer
es Vertrages bisher nicht erzielt ſein. Es wird beſtätigt, z

von Rußland eine ſo kurze Geltungsdauer angeboten war, da
von einer Annahme des Vorſchlages durch Deutſchland keine
Rede ſein konnte. Jn induſtriellen Kreiſen wird bekanntlich der
größte Werth darauf gelegt, daß der ruſſiſche Handelsvertrag
eine ebenſo lange Dauer wie der Verkrag mit Oeſterreich-
Ungarn, alſo bis zum Jahre 1904, hat. Der Vorſchlag
einer kürzeren Geltüngsdauer zeigt, daß die ruſſiſchen
Unterhändler außerordentlich geſcheidte Leute ſind.

Koloniales. Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich über das Hinterland von Kamerun haben zwar
zu einem poſitiven Ergebniß bezw. zu einem Abſchluß bis jetzt noch
nicht geführt. Die Verhandlungen werden indeſſen fortgeſetzt, und
es iſt nicht daran zu zweifeln, daß ſie zu einem für beide Theile be
m Ende führen werden.Von Kamerun find telegraphiſche Nachrichten eingegangen, aus
denen zu ſchließen iſt, daß die eingeborene Schutztruppe gemeutert
und den RegierungsSitz vorübergehend beſetzt hat. Dem Auswär-tigen Amt iſt bisher nur ein Telegramm zugegangen folgenden Jn-

halts: „Joßjlatte (Regierungsſitz) dürch „Hyäne“ mit Hülfe von Be
amten ünd Kaufleuten zurückerobert, fünf Verwundete, Häuſer und
Archive unverſehrt.“ Die Verſuche, nähere Einzelheiten zu erhalten,
find bis jetzt wegen vorübergehender Kabelsſtörung an der weſtafrika
niſchen Küſte erfolglos geblieben.

Wer ſich die Puaß wo des Reichs und der
Bundesſtaaten vor Augen halt, wird nicht im Zweifel
darüber ſein, daß ſie für beide gleich ungünſtig iſt und daß
die Urſache dieſer ungünſtigen wenigſtens zu einem großen
Theile in der mangelhaften Ordnung der Reichsfinanzen zu
uchen iſt. Dem Reiche fehlt es nicht nur an den zur Deckung
eines C nothwendigen eigenen Einnahmen,
ondern auch an der für jede Finanzwirthſchaft un

erläßlichen Einrichtung, daß die Pflicht, für die nöthigen Ein
nahmen zu ſorgen, an derſelben Stelle liegt, wo die Ausgaben
beſchloſſen werden. Die Bundesſtaaten ihrerſeits leiden nicht
bloß darunter, daß ihnen der Antheil an den Reichs-Ein
nahmen, als Aequivalent für die Abgabe der
reichſten Steuerguellen an das Reich zugedacht war, und auf
den ſie dauernde Ausgaben gegründet hatten, wieder entzogen
worden iſt, ſondern daß ihnen für Reichszwecke Aus-
gaben in vorher nicht überſehbarer Höhe auferlegt werden
können. Unter dieſen Umſtänden fehlt es ſowohl im Reiche
wie in den Bundesſtaaten an der Vorausſetzung für eine
dauernd geſicherte Finanzwirthſchaft und es iſt, wenn anders
nicht eine unerträgliche Verwirrung eintreten und das Neben
einanderbeſtehen ſelbſtſtändiger Reichs und Staatsfinanzen un
möglich gemacht werden ſoll, unerläßlich, den vorhandenen Uebel
ſtänden abzuhelfen. Es handelt ſich alſo um eine nationale
Frage erſten Ranges, von deren glücklicher Löſung x die

ufrechterhaltung des föderativen Syſtems abhängen kann.
Die Mittel zur Abhilfe liegen klar auf der Hand. Das

Reich muß finanziell auf eigene Füße geſtellt werden, ſo daß es
ſeine derzeitigen u aus eigenen Mitteln decken kann
und für die Deckung künftiger Mehrausgaben ſelbſt ohne Rück
ſicht auf die Bundesſtaaten zu ſorgen hat, während dieſen ein
wenigſtens für eine Reihe von Jahren im Voraus feſt be
ſtimmter Zuſchuß aus Reichsmitteln zu ſichern iſt.

Daß wie vorgeſchlagen, letzterer den Betrag von 40 Mill.
Mark. im Jahre erreicht, iſt Angeſichts der von den einzelnen
Bundesſtaaten auf m hin beſchloſſenen Aus
gaben zwar in hohem rade erwünſcht, bietet
aber keinen weſentlichen Beſtandtheil des Geſammtfinanz
planes und kann daher Frht wohl Gegenſtand der Verhandlung
ſein. Weſentlich aber iſt die Feſtſtellung des Grundſatzes, daß
unter Fixirung des Verhältniſſes der Ueberweiſungen und
Matrikularumlagen auf längere Perioden die Bundesſtaaten
vor jedem i auf ihre Finanzen geſichert werden und
einen feſten Zuſchuß aus Reichsmitteln erhalten ſowie daß dem
gemäß die Reichseinnahmen erhöht werden. Erſt wenn man
die Steuervorlagen unter dieſem großen finanzpolitiſchen Ge
ſichtswinkel als Ganzes betrachtet, iſt man zu einem richtigen
Urtheile über ſie im Stande. Einzelbedenken erheben ſich mehr
oder minder gegen jede Steuervorlage; es kommt dabei, wenn
die Nothwendigkeit der Einnahmebeſchaffung anerkannt iſt, nur
darauf an, das kleinere Uebel z wählen. Will man daher die
Einzelbedenken nach ihrem wirklichen Werthe en p wirdman ſich ſtets vergegenwärtigen miſſen welchen influ deren

Berückſichtigung auf die Erreichung des großen Zieles, der der
ne Geſtalt des Reichs entſprechenden, unerläßlichen

rdnüng des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen dem Reiche und
den Bundesſtaaten, haben würde. An der Größe des Finanz
planes müſſen die Einzelbedenken gegen die Steuervorlagen gemeſſen werden, ſollen ſe richtig gewürdigt werden.

R.

Ein Volkstribun a. D. und die franzöſiſche
Seemacht.

Paris, den 28. Dezember. Jm Laufe der letzten Jahre
iſt überall das Jntereſſe für die Marine und ihre Entwicklung
geſtiegen, beſonders ſeitdem die Flottenbeſuche von Kronſtadt
und Toulon die Augen der ganzen Welt auf ſich er haben,
kann man bemerken, daß die Diskuſſionen über die Seemacht
fan in allen europäiſchen Ländern nicht nur ſehr lebhaft ſind,
ondern zeitweiſe die ganze Politik eines Staates be
herrſchen. In den letzten Tagen war es beſonders England,
wo die Frage, ob die Flotte zu vermehren wäre, heiße Kämpfe
erregte und beinahe alle andern Dinge in den Hintergrund

treten ließ. Die r in Toulon undar erſ viele britiſche Politiker mit bangen g J
ür die Zukunft der Macht ihres Landes, zumal ihrer Flotte,die bisher im Mittelmeer die erſte Rolle ſpielte,

einer Vereinigung der franzöſiſchen und ruſſiſchen Seemacht
aber nicht gewachſen ſchien. Noch ſind in England
die politiſchen Klagen und nicht verhallt, ſo hört
man gleichſam als Echo von der diesſeitigen Küſte des Kanals
daſſelbe. Hatten die Engländer die Vermehrung ihrer Schlacht
ſchiffe verlangt, weil ſie den franzöſiſchen im Bunde mit einer
anderen Macht nicht ebenbürtig wären, ſo erheben die Söhne
der Republik jetzt die n über die Schwäche und Leiſtungs
unfähigkeit ihrer eigenen Kriegsfahrzeuge im Hinblick auf die
Stärke der en h Rivalin. Der Glücklichere iſt
diesmal jedenfalls der, der Unrecht hat.

Den Anſtoß zu den unzähligen mehr oder minder erregtenArtikeln o Blätter gab kein anderer als der frühere
Führer der radikalen Partei in der Deputirtenkammer, HerrClemenceau. Er, der re Liebling des Volkes, der das
Abgeordnetenhaus a völlig a t dann aber durch
allerlei verleumderiſche Stimmen beim Panamaprozeß um ſein
Anſehn und ſeine Gunſt kam, ſteht im Begriff, ſich ſeine alte
Macht wiederzuerobern. Zwar kann er, da er bekanntlich ſo ſehr
in Mißkredit gekommen war, daß man ihn im Sommer nicht
einmal aufs Neue wählte, ſeine Stimme nicht als Abgeordneter
erheben, wie er es ſo oft und ſo gern gethan hat; aber ſein
eſchriebenes Wort, ſeine beredten Artikel in der „Juſtice“oben keine geringere Wirkung als einſt ſeine Reden gehabt,

ja, faſt überall wohin ſie ſeine Anſchauungen über den nach
einer Meinung jämmerlichen en der e öſiſchen Flotte

trugen, lauten Wiederhall gefunden. Die politiſche Frage ſelbſt
iſt kaum intereſſanter als dieſe man könnte ſagen: pſycho-
W Erſcheinung. Geſtern noch im Mißkredit der Nation,

er indeſſen wahrſcheinlich unbegründet war! braucht
Clemenceau heute, vielleicht nur in der Abſicht, die Augen
der Welt auf ſich zu richten, hervorzutreten, und überall
übt der durch die Tradition, durch das Andenken an
ſeine einſtige Macht noch erhöhte Zauber ſeiner ſangkeit einen unglaublichen Einſiuß aus. er ämmtliche
Blätter von Paris, Zeitungen der verſchiedenſten Färbung,
erheben ihre Stimme für die Sache Clemenceau's; „Figaro“,
„Gaulois“, „Soleil“, „Eclair“, und wie ſie alle heißen mögen, mit
faſt einziger Ausnahme des „Journal des Débats“ reden in

emſelben Geiſte patriotiſcher Entrüſtung, ſtoßen in dasſelbe

Horn wie der große Leith-orniſt. Man kann ſicher ſein, daßnicht nur die re e dieſe Frage verhandeln, ſondern auch die

Kammer ſogleich nach ihrem Zuſammentritt im Januar ſich
mit der Sache beſchäftigen wird.

Den Ausgangspunkt für die Artikel Clémenceaus bildete
ein Brief des Admirals, früheren Marineminiſters Rieunier,
den dieſer am 12. November geſchrieben hat, alſo kurz bevor
er das Miniſterium verließ. Das Schreiben, W jetzt ver
öffentlicht iſt, enthält wichtige Thatſachen und läßt auf denerſten Blick den Zuſtand der frangſiſchen Kriegsſchiffe, im Be

ſonderen der Torpedoboote traurig erſcheinen: fünf mal im
Laufe des Jahres hat es ſich ereignet, daß die zur Ausführung
irgend eines Kommandos beſtimmten Boote dielängere Zeit im Reſervezuſtand befundenatten ſch als gänzlich untauglich erwieſen. Jndeſſen,

o betrübend dieſe Erfahrungen n iſt Frankreich auf dieſem
Gebiete nicht allein von Unglück verfolgt. Faſt in allenLändern, zum mindeſten in England und Amerika, ſind
ähnliche Erſcheinungen zu Tage getreten. Das Streben na
immer größerer Vollkommenheit beim Bau der Torpedoboote,die Rafſinietheit und deshalb oft Unvollkommenheit, die den

bisher angewandten Syſtemen anhaftet, bedingen ſolche Un
W faſt als nothwendige Folge. Viele Blätter geben den

ehörden Schuld, andere fordern wie es ſcheint, nicht mit
Unrecht daß, ſowie das ganze z n bei dengrößeren Fahrzeugen aufgegeben ſei auch die Torpedoboote

jederzeit trotz der größeren Koſten in einem, wenn nicht kriegs
ähigen, doch faſt völlig geriet Zuſtand nen werden
ollen, weil ſie täglicher, ja faſt ſtündlicher Reviſion bedürfen.

ber nicht nur die Torpedoboote erklärt Clémenceau und nach
ſeinem Vorbilde die ganze Schar der übrigen Journaliſten Er
untauglich, ſondern auch was mehr ſagen will einige der
großen Panzerſchiffe, ſo vor allem die neuerbaute Magenta.“ Ob undwie weit dieſe nſchuldigung berechtigt iſt, hat ſich noch nicht er

weiſen laſſen; wahrſcheinlich beruht ſie auf falſchen Berichten
oder auf Unkenntniß.

Clémenceau erblickt das ganze Heil in einer Unterſuchungdurch die Kammer. 1878 fand ſchon einmal eine Enquéte im

franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe über die Flotte ſtatt, ohne
auch nur zum geringſten Erfolge zu führen, da die Richter in
der Sache mehr oder minder Laien waren, genau ebenſo wie
es bei der jetzigen Kammer der Fall ſein wird. Ja, jene Kom
miſſion, die 3 Jahre reſultatlos tagte, hemmte noch die Re
formen, die aus den Marinekreiſen r hervorgingen. Vielleicht

wird die neue Enqute denn daß es zu einer e
wird, darf nach dem bisherigen Fortgang der Sache kaum be
zweifelt werden mehr zu Stande bringen. Clémenceau W
edenfalls erreicht, was er wollte: die Augen Frankreichs, die

gerne eine große Perſönlichkeit haben mögen, um ſich an ihr
zu weiden, ruhen wieder auf ihm, ein Erfolg den die Steuer
pflichtigen des Landes wahrſcheinlich mit einigen Millionen
neuer Abgaben für Verſtärkung der Seemacht zu bezahlen
haben werden.

Ausland.
England. Jn London hält man den derzeitigen Stand

der marokkaniſchen Angelegenheiten, wie es ſcheint, für geeignet,
für die engliſche Rechnung ausgenutzt zu werden. Darauf läßt
u. A. auch eine Meldung ſchließen, wonach binnen Kurzem die
Gründung einer engliſchen Faktorei auf marokka-
niſchen Boden, und zwar u des Kaps Bojador, be
vorſtände. Dieſe Faktorei würde 6 an der n s
Fluſſes Telhua erheben, auf einem Gelände, das für den Kauf
preis von 4000 Francs in engliſches Eigenthum übergegangeniſt. Eine andere engliſche Handelsniederlaſſung beſteht ſchon

t längerer Zeit am Kap Juby. Das bezügliche Vorgehen
er engliſchen Politik zeugt von ſcharfem ne

für die in Marokko zur Löſung ſtehenden Fragen der prak-
tiſchen Politik. England ſchickt ſich an, das handelspolitiſche
Fett von der marokkaniſchen Suppe abzuſchöpfen. Jſt erſt ein
mal der Küſtenſtrich Marokkos mit einer Reihe von We
Stationen oder Handelsfaktoreien beſetzt, ſo wird die Stellung
Englands in der Nordweſtecke des afrikaniſchen Kontinents eine
ungemein ſtarke, zumal mit der Deckung durch die Flotte gegen
alle Eventualitäten einer noch in Dunkel gehüllten Zukunft.
Für die deutſche Jnduſtrie, welche bekanntlich ihren Export nachMarokko in achtunggebietender Höhe entwickelt hat, wird der

Eingangs erwähnte engliſche Jnitiativſchritt hoffentlich ein An
ſporn zu verſtärktem Arbeitseifer ſein.

Aus Nah und Fernu.
Kattowitz, 29. Dezember. Bei dem am 23. d. M. er

folgten r Förderſchachts der Carls-Segen Grube u
ein Verluſt an Menſchenleben nicht zu beklagen. Der Material
ſchaden iſt nicht unerheblich; im Einzelnen iſt derſelbe noch
nicht feſtgeſtellt. Jn wenigen Tagen wird die Kohlenförderung
S neu fertig geſtellten Förderſchachte wieder aufgenommen
werden.

Breslau, 29. Dezember. Jn Priebus tritt die Pocken
epidemie in immer mehr beſorgnißerregender Weiſe auf. Es
ba neuerdings 5 Todesfälle und zahlreiche Erkrankungen kon
W den. Die Jmpfung erwachſener Perſonen wird noch
ortgeſe

Nürnberg, 29. Dezeinber. Auf dem dem Bahnhof
Lichtenfels wurde der Oberſtationsmeiſter Wenzel von einem
Bahn ige überfahren und ſofort getödtet.
ß mſterdam, 29. Dezember. Wie d feſtgeſtellt worden
iſt, ſtürzten geſtern Abend in Folge dichtem Nebel gegen
80 Perſonen in das Waſſer, von denen 20 ertranken. Mehrere
Perſonen werden noch vermißt.

Chriſtiania, 29. Dezbr. Jn der Askim-Kirche trat, wie
mitgetheilt wird, kurz vor Beginn des Gottesdienſtes am zwei

ten W ein junger Mann vor den Altar, zogeine Piſtole aus der Taſche und feuerte einen Schuß auf ſeine
Schläfe ab in der verſammelten Gemeinde herrſchte eine un
beſchreibliche J und Verwirrung, bis endlich der tödt
lich verwundete Mann in die Sakriſtei und von dort nach dem
Reichshoſpitale geſchafft wurde.

Varcelona, 29. Dez. Der von Shields abgegangene und
nach hier beſtimmte große engliſche Dampfer „Cordova“ 9 auf
hoher See untergegangen. denſchenleben ſind nicht zu bekla
gen, da Gweht Paſſagiere als Mannſchaften in Booten an die
Küſte befördert werden konnten.

New-York, 28. Dez. Jn Pittsburg wurde von einemUnbekannten auf den Balkon eines ha eine Dynamit

bombe geworfen. Durch die Exploſion derſelben wurde die
ganze Vorderfront des Hauſes zerſtört, ohne daß ein Menſchen
leben dabei zu beklagen geweſen wäre.

Chieago, 29. Dez. Anläßlich der Reviſion der r
Kaſſe wurde ein Defizit von 3 Millionen Dollars entdeckt.
Man befürchtet, die Unterſchlagungen ſeien bedeutend höher.
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jallem, was die Vorzeit uns

in die Bewohner der Provinz Sachſen
Merſeburg, 30. Oktober 1894.

Mehr als je ſind die Denkmäler der Vergangenheit
unſeres deutſchen Volkes in der alles umgeſtaltenden Gegen
wart des Schutzes bedürftig. Das geſteigerte Erwerbs und Verkehrsleben unſerer Tage i die Schöpfungen der Vorzeit wie nie
zuvor und mindert ihren Beſtand in weit höherem Maße als je vor
dem es Brände, Kriege oder rohe Zerſtörungswuth gethan haben.
Unſere Städte, unſere Dörfer verwandeln faſt vor unſeren Augen
ihr Ausſehen; die alten Bauernhäuſer in ihrer ſcharf ausgeprägten
Eigenart, die alten Häuſer der Städte mit ihren ſinnvollen Jnſchrif
ten, dazu Thore und Thürme und mit ihnen die alten maleriſchen
Straßenbilder ſchwinden mehr und mehr; und mit den Häuſern zu
gleich ſchwinden die alten Kunſtwerke, welche ſie ſchmückten, ſchwindet

der alte, edle Hausrath, welcher ſie füllte. Selbſt vor manchen
Kirchen ebäuden und vor anderen denkmalartigen Bauten hat der
vorwärts haſtende Schritt der Gegenwart nicht Halt machen wollen
und dieſelben in ihrem Beſtande bedroht.

Dieſe Denkmäler der Vorzeit, die Zierde unſeres Landes, der
Stolz unſeres Volkes, wie ſind ſie doppelt theuer Demjenigen,
welchen ſie als altvertraute Bilder aus ſeiner Kindheit bis in's
Alter begleiten, welchem ſie die Stätte ſeines Lebens und Schaffens
bedeutungsvoll bezeichnen. Und doch find ſie noch
vielmehr: als chöpfungen der Kunſtübungen unſerer
Väter ſind ſie uns nicht bloß Quellen des Genuſſes, ſondern auch
vielfach Vorbilder für das eigene Schaffen. Vor allem aber ſind ſie
uns ein mahnendes Vermächtniß unſerer Vorfahren, ein hochwerthes

niß ihres Weſens, ihrer Arbeit, ihrer Denkweiſe; aus ihnen er
ennen wir, wie unſer Volk in langer Geſchlechterfolge unermüdlich

wirkend auf dem heimathlichen Boden erwachſen und erſtarkt iſt.
Andererſeits hat keine Zeit ſo viel von dem, was vergangene Ge

ſchlechter an r eniſen ihres Kulturlebens dem Schoße der Erde bei
weihevoller Beſtaktung anvertraut haben, ans Licht des e gefördert
wie die unſere, auch das hauptſächlich infolge der großartigen Entwicklung
unſeres Eiſenbahn und Straßenbaues und der kräftigeren und ausge
dehnteren Bewirthſchaftung des Bodens. Aber auch hier wieder iſt vei
der Achtloſigkeit, mit der man gemeinhin bis jetzt ſolche Funde be

ndelt hat, die Gefahr eine große, daß die für die Erkenntniß der
twicklung unſerer veutſchen Kultur ſo wichtigen Funde zerſtreut,

verſchleppt oder gar zerſtört und dämit die Nachweiſe, aus denen
wir Kunde gewinnen könnten von Art und Leben derer, welche einſt
auf unſerm heimathlichen Boden geſeſſen haben, für immer ver
nichtet werden.

Drum thut es noth und iſt eine würdige Aufgabe, endlich einmal
wa Lehrhaftes für die Erkenntniß ihrer ſelbſt

und für ihre Erforſchung bietet, die gebührende Pflege und Sorgfalt
zuzuwenden, damit erhalten bleibe, was ſich erhalten läßt, damit die
ehrwürdigen Bauwerke wie ehedem als die Wahrzeichen in Stadt
und Land emporragen, damit die Alterthümer des häuslichen und
öffentlichen Lebens unſerer Vorfahren ſorgfältig geſammelt, hewahrt
und unſeren Nachkommen überliefert werden, uns und ihnen ein
theures Erbe, an welchem ſich das Verſtändniß für die Geſchichte
unſeres Volkes bilden, an dem ſich die Heimaths und Vaterlands
liebe kräftigen kann und ſoll.

Wohl hat ſchon ſeit längerer Zeit die Staaksregierung, zumal
ſeit dem kunſtliebenden und für das deutſche Alterthum begeiſterten
Könige Friedrich Wilhelm IV., unter beträchtlichen Opfern der Denk-
malspflege ihre Aufmerkſamkeit gewidmet und was an erhaltens-
werthen Denkmalen im Lande vorhanden war, vor dem Verfalle,
der gewaltſamen Beſeitigung und der Verunſtaltung durch unange
meſſenes Wiederherſtellen, die beweglichen Alterthümer aber vor dem
Verſchleppen und Vernichten zu ſchützen geſucht; wohl haben aller

Vereine durch Sammlungen und wiſſenſchaftliche Erforſchungvon Denkmälern dem gleichen Jele nicht ohne Erfolg zugeſtrebt,

leichwohl läßt jedes Jahr aufs neue uns vielfältigen Verluſt koſt
rer und unerſetzlicher Denkmäler beklagen und die Unzulänglichkeit

der bisher ergriffenen Schutzmaßregeln tritt überall deutlich zu Tage.
Deshalb iſt es mit hoher Freude zu begrüßen, daß durch den

Allerhöchſten Erlaß vom 19. November 1891 eine neue Form der
Denkmalspflege angebahnt worden iſt, indem unter Zuſicherung ſtaat
licher Beihülfe nun auch die Provinzialverwaltungen zu thätiger Mit
wirkung an dem vaterländiſchen Werke berufen wurden.

Wie in ganz Preußen fand auch in unſerer Provinz dieſer Ruf
freudigſten Widerhall. Jn ſeiner Sitzung vom 10. März 1892 be
ſchloß der Landtag der Provinz Sachſen, nach den Anregungen der
Staatsregierung die Denkmalspflege für die Provinz in umfaſſender
Weiſe neu zu geſtalten. Eine „Provinzial- Kommiſſion zur Erforſch-
ung und zum Schutze der Denkmäler der Provinz Sachſen“, beſtehend
aus Mitgliedern der Provinzialverwaltung und der Provinzialvertre

tung, wie aus einer Anzahl durch die Wahl des Je aus allen Theilen der Provinz beſonders berufener Männer

iſt beſtimmt, hinfort den Mittelpunkt der Denkmalspflege zu bilden.
Es ſind dies zur Zeit die folgenden:

1. der per Landrath a. D. von Rauchhaupt g. Storckwitz
als dz. Vorſitzender des ProvinzialAusſchuſſes, Vorſitzender;

2. der Graf von WintzingerodeBodenſtein zu Merſeburg als dz.
Landeshauptmann, ſtellvertretender Vorſitzender

8. der Oberbürgermeiſter Dr. Brecht zu Quedlinburg als dz.r des Provinzial Ausſchuſſes in der hiſtoriſchen
ommiſſion;

4. der Profeſſor Dr. Lindner zu Halle als dz. Vorſitzender der
hiſtoriſchen Kommiſſion

5. der Dr. Julius Schmidt zu Halle als dz. Direktor des Pro
vinzialMuſeums;

6. der Königliche Landrath von Bismarck zu Stendal:
7. r Herzogliche Kreisbauinſpektor Brinckmann zu Braun-

weig;8. der adnigliche Regierungspräſident, Wirkliche Geheime Ober

Regierungsrath von Dieſt zu Merſeburg
9. der Stadtrath Duvigneau zu Magdeburg

10. der Profeſſor Dr. Größler zu Eisleben
11. der Stadtbaurath Kortüm zu Erfurt12. der Oberbürgermeiſter Schneider zu Erfurt
13. der Pfarrer Schwermer zu Sie
14. Se. wo der Fürſt Otto zu Stolberg Wernigerode zu

ernigerode
15. der Stadtrath Voigtel zu e
16. der Königliche Baurath Werner zu Naumburg
17. der Oberpfarrer Wernicke zu Loburg;
18. der Königliche Geheime Regierungsrath Freiherr von Wintzin

gerodeKnorr zu Wehnde.
Stellvertretende Mitglieder ſind

der Bürgermeiſter Baeker zu Schleuſingen
der GymnaſialOberlehrer Dr. Brinkmann zu Zeitz
der Major a. D. Dr. Förtſch zu Halle
der Baurath en zu Wernigerode
der Geheime Regierungsrath von Gerlach zu Vollenſchier
der Stadtbauinſpektor a. D. Jähn zu Magdeburg
der Regierun eiwet Knoch zu Halle
der Baurath Lucas zu Delitzſch
der Königliche Landrath Freiherr von Müffling zu Erfurt
r Geheime Baurath Schneider zu Harzburg;

12. der

b

berbürgermeiſter Dr. Schweineberg zu Mühlhauſen i. Th.;
Königliche Landrath v. d. Schulenburg-Beetzendorf zu

713. der ArchivAſſiſtent Dr. Theuner zu Magdeburg;
14. der Rittergutsbeſitzer von Zimmermann zu Neukirchen.

Die Kommiſſion wird es ſich in erſter Linie angelegen ſein
laſſen, Fühlung mit der Bevölkerung zu erhalten um das Verſtänd
r die Denkmäler und die Denkmalspflege in immer weitere
Kreiſe zu tragen. Sodann wird ſie alle Nachrichten über werthvolle

nde, aber auch über die Gefahren, die den Denkmälern und Alter
thümern, fei es durch Unfall, ſei es durch Veränderung, Beſeitigun
oder Verſchleppung drohen, ihrem Geſchäftsführer, dem Provinzia
Konſervator v weiteren entſprechenden Maßnahmen übermitteln.

um Konſervator hat die Kommiſſion den Archiv-Aſſiſtenten
Dr. Theuner zu Magdeburg gewählt. Herr Miniſter der geiſt

lichen, Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten hat die Wahl be
ſtätigt und dem Konſervator für den Umfang der Provinz die Be
Egriſe des Konſervators der Bau und Kunſtdenkmäler des preußiſchen

aates übertragen. Danach hat hinfort der Pro-
vinzial-Konſervator über alle in öffentlichem Beſitze
befindlichen Denkmäler zu wachen, iſt in dringenden Fällen
berechtigt, den Abbruch, die Veränderung oder den Verkauf derſelben
bis zur weiteren Entſcheidung durch den Herrn Miniſter vorläufig zu
hindern und hat die ſachgemäße Bergung und Unterbringung von
Funden in öffentlichen Sammlungen, namentlich im Provinzialmuſeum
zu Halle zu veranlaſſen. Als ſein Stellvertreter in
fällen iſt der Stadtbau Inſpektor a. D. Jähn zu Mageburg gewählt.

Ein geſchäftsführender Ausſchüß iſt dem Konſervator zur Seite
geſtellt worden, beſtehend aus

Oberlehrer Dr. Brinkmann,
Major a. D. Dr. Förtſch,
Stadtbauinſpektor a. D.
Stadtbaurath Kortüm,
Muſeumsdirektor Dr. J. Schmidt,
Oberpfarrer Wernicke.

Die ProvinzialKommiffion erhoſft von dieſer Einrichtung eine
kräftige und ſegensreiche Förderung der Denhkmalspflege
ſie iſt ſich aber wohl bewußt, daß ſie erſt dann des
vollen Erfolges ihrer Thätigkeit ſicher ſein kann, wenn
das Verſtändniß für ihre Beſtrebungen mehr und mehr in die
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung eindringt, und wenn es gelingt,
dieſe zur thätigen Mithülfe am Werke der Denkmalspflege heran
zuziehen. Darum giebt ſie von ihrer hierdurch der
ganzen Bevölkerung der Provinz Sachſen Kenntniß und wendet ſich
an alle Behörden und Vereine, wie an jeden einzelnen mit der
Bitte, ihr und dem Konſervator bei jeder gegebenen Gelegenheit hülf-
reiche Hand zu leiſten, damit ſie ihre ſchöne Aufgabe im rechten
Sinne zu erfüllen im Stande iſt.

Die Provinzial- Kommiſſion
zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler

der Provinz Sachſen.
v. Rauchhaupkt.

Perſonalnachrichten.
(Grdensverleihungen.) Dem Oberbürgermeiſter

Becker zu Köln iſt die Krone zum Rothen Adler-Orden zweiter
Klaſſe, dem Geheimen Kommerzienrath Eugen Langen ebendaſelbſt
der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe, dem EiſenbahnStationsvor-
ſteher erſter Klaſſe Schelle zu Köln-Ehrenfeld, früher zu Koblenz,
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Domprobſt Dr. Ber-
lage zu Köln der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Ober-Stabsarzt
Dr. Lent zu Köln und dem Eiſenbahn-Stationsvorſteher erſter
Klaſſe Laué ebendaſelbſt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem
Domvikar und Domkapellmeiſter, Geſanglehrer am katholiſchen
Vrieſter-Seminar Karl Cohen, dem ſtädtiſchen Gartendirektor
Kowallek und dem Kauſmann Louis von Hthe-
graven, Erſtem Präſidenten des Kölner Männer Geſang-
vereins, ſämmtlich zu Köln der KronenOrden vierter Klaſſe,
den emeritirten Lehrern Bordihn zu Klackendorf im Kreiſe Röſſel,
Damaske zu Saſſen im Kreiſe Mohrungen, Da vid zu Königs
berg i. Pr., früher zu Fiſchhauſen, Eichler zu Alken im Kreiſe
Pr. Holland, Leu zu Dönhofſtädt im Kreiſe Raſtenburg, früher zu
Sillginnen im Kreiſe Gerdauen, und Jezewski zu Schönwalde
im Kreiſe Allenſtein der Adler der Jnhaber des Haus-Ordens von
Hohenzollern, ſowie dem landwirthſchaftlichen Arbeiter Thies
Heiting zu Bunderhee im Kreiſe Weener das Allgemeine Ehren-
zeichen, dem Rechtsanwalt Wilhelm Vocke zu Chicago der Rothe
Adler Orden vierter Klaſſe, dem ſächſiſchen Kreishauptmann Freiherrn

von Salza und Lichtenau zu Bautzen der KronenOrden
zweiter Klaſſe mit dem Stern, ſowie dem bisherigen Attachee bei der
italieniſchen Botſchaft in Berlin Giuſeppe An cilotto der Kronen
Orden vierter Klaſſe verliehen worden.

Ernennungen zc.) Der anußerordentliche und bevoll-
mächtigte Botſchafter am italieniſchen Hofe, Wirkliche Geheime
Rath Graf zu Solms-Sonnenwalde iſt ſeinem Antrage ge
mäß von dieſem Poſten abberufen und in den Ruheſtand verſetzt
worden. Dem Geheimen Ober- Regierungs und vortragenden Rath
im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Dr.
Singelmann zu Berlin iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe-
ſtand der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath
mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen. Den Ober und
CorpsAuditeuren Lan g. des IV. Armee-Corps, Liebiſch des
J. Armee-Corps undvon Bönninghauſen des VII. Armee-
Corps iſt der Charakter als Geh. Juſtiz-Rath verliehen und der bisherige
Gerichts Aſſeſſor Franz Uebelshäuß er zum Auditeur ernannt worden.
Dem Kreisphyſikus Dr. Heike in Wernigerode iſt der Charakter
als Sanitäts Rath, ſowie den General Kommiſſions Sekretären
Drabitius in Bromberg und Staeder in Merſeburg
der Charakter als Rechnungs-Rath verliehen worden. Der bisherige
Landmeſſer Ulrich zu Schmalkalden iſt Königlichen Ober-
Landmeſſer ernannt, das bisherige techniſche Mitglied der Regierung
in Stettin, Bauinſpektor Breiſig als Kreis-Bauinſpektor nach Soeſt,
der Kreis-Bauinſpektor Koſidowski zu Belgard in die Bauinſpeltor-
(techniſche Mitglieds) Stelle bei der Regierung zu Stettin verſetzt,
der Kreis-Bauinſpektor, Baurath Hotzen zu Schleswig in gleicher
Amtseigenſchaft nach Harburg unb der Kreis-Bauinſpektor Kirſtein
zu Harburg in gleicher Amtseigenſchaft nach Schleswig verſetzt
worden. Am Schullehrer-Seminar zu Habelſchwerdt iſt der Pfarr
Adminiſtrator Hoffmann aus Landeck als ordentlicher Seminar
lehrer angeſtellt. Der praktiſche Arzt Dr. Weczereck in Neu
ſtadt O.-«Schl. iſt zum KreisWundarzt des Kreiſes Kreuzburg er
nannt. Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat die ordent-
lichen Profeſſoren an der Univerſität Straßburg i. E. Dr. Georg
Friedrich Knapp und Dr. Adolf Merkel zu korreſpondirenden
Mitgliedern ihrer philoſophiſch hiſtoriſchen Klaſſe gewählt.

(Offene Stellen für Militäranwärter im Be-
zirk des 4. Armeekorps.) J beim Magiſtrat von Halle,
Gehalt 1100 c. Aſpirant für den Bahnbewachungs und Weichen
ſtellerdienſt, EiſenbahnBetriebsamt Ha lle, zuerſt Reinuneration von
700 Ac, ſpäter Gehalt bis zu 1500 c. Zwei Polizeiſergeanten beim
Magiſtrat zu Schönebeck, Anfangsgehalt 900 c. und 150Entſchädigung. Packetträger beim ſtamt Sömmerda, 700
Gehalt und 180 A. Wohnungsgeld. Lohnſchreiber beim Amtsge
richt Wanzleben, 5--10 4 für die Seite. KreisauſchußSekreta
riatsAſſiſtent beim Kreisausſchuß Weißenſee i. Th., Gehalt
200 A. Zu allen Stellen Civilverſorgungsſchein gefordert.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

8 Merſeburg, 29. Dezember. In der geſtern Abend ab
gehaltenen öffentlichen Sitzung unſerer Stadt-Ver-
ordneten wurde die Giltigkeitserklärung der am 20., 21. und
23. November cr. ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen aus
W Die bei denſelben neugewählten Stadtverordneten, näm
ich die Herren Rechtsanwalt Hündorf, Maurermeiſter Günther juu.,

leiſchermeiſter Beyer, Oekonom Mildner, Apothekenbeſitzer Marche,
abrikbeſitzer Heilmann und RegierungsSekretär Hetzer werden am
Januar in ihr neues Amt eingeführt werden. Die Verſammlung

ſtimmte ferner einer Magiſtratsvorlage zu, nach welcher die nach dem
nunmehr beendigten Enteignungsverfahren bezüglich einiger Ackerparzellen an der Pleſgen Annenſtraße dem Herrn Rentier Teichmann

ierſelbſt zuſtehende, bisher hinterlegte Kaufſumme von 5444 C. zur
uszahlung gelangen ſoll.

8 urt, 29. Dezember. Ein eause eölèbre der verfängkichſten
Art zieht hier ihre Kreiſe, und es iſt noch gar nicht abzuſehen, wieder do in welchen zahlreiche Damen der beſſeren Stände ver

wickelt ſein ſollen, noch enden wird. Hier ſtarb neulich, wie ſchon
kurz gemeldet, Tage eine 34 Jahre alte Frau. Auf dem

Rath gewendet, da ſie keine Kinder mehr haben wolle. Die Krüger
habe denn auch die drei Monate alte Frucht getödtet. Auf dieſes
Geſtändniß der Sterbenden hin wurde die Krüger ſofort verhaftet
und eine Hausſuchung vorgenommen, bei welcher eine Menge von
Gegenſtänden gefunden wurden, welche die verbrecheriſche Thätigkeit
des Weibes beweiſen, doch ſollen auch, wie erwähnt, Damen der
beſſeren Stände beſchuldigt ſein, die Folgen irgend welcher Liebes
verhältniſſe mit Hilfe der Krüger beſeitigt zu haben. Bis auf die
Dörfer haben ſich die Beziehungen der Krüger erſtreckt, denn geſtern
wurde eine Frau aus dem nahen Dorfe Alach gefänglich einge
zogen.

8 Erfſurt, 29. Dezember. Die heutige Stadtverordneten
ſi tz un g genehmigte die Vorlage betreffend den Bau eines Volks
bades und bewilligte die erforderlichen 28 000 c. Der Preis für
jedes einzelne Bad iſt mit 10 4 feſtgeſetzt, wer der Benutzung
von Seife und Handtuch. Wenn die neue Einrichtung Anklang
findet, ſo ſollen auch in anderen Stadttheilen Volksbäder errichtet
werden. Ferner wurde beſchloſſen, aus den Beſtänden der der
Stadt zugefallenen Erbſchaft der Familie SenffLefövre als Annex
des großen ſtädtiſchen Krankenhauſes eine neue Heilanſtalt für
den Preis von 200 000 zu erbauen. Das neue Haus ſoll auch
ein Kinderhoſpital erhalten. Auf den hieſtgen Straßen
bahnſtrecken verkehren jetzt geheizte Perſonenwagen. Die
Neuerung erfreut fich r des alßeittgw Beifalls und wird
zur allgemeinen Einführung gelangen. ie Erſatzwal len
für das Stadtverordnetenkolleginm haben unter einer faſt unerhörten
Theilnahmsloſigkeit dex Wählerſchaft ſtattgefunden. Kaum 10 Prozent
erſchienen an der Urne.

Eileuburg, 29 Dez. Jn der geſtrigen Stadtverordneten
ſitzung wurde Stadtrath Beyer zum ſtellvertretenden Bürgermeiſter
auf 6 Jahre und Bürgermeiſter Fricke in Lauchſtädt zum
beſoldeten Stadtrath guf die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren

ewählt.
Rödgen b. D., 29. Dezbr. Geſtern Abend /10 Uhr

brannte hier dem Gutsbeſitzer Friedrich Brade die mit Stroh
gedeckte Scheune und ein daran gebauter Ziegelſtall und Schuppen
total nieder.

Lanugenſalza, 29. Dez. In der letzten Sitzung des Kreis
tages ſind zu Provinziallandtagsabgeordneten gewählt worden
Landrath von Marſchall auf Altengottern und Bürgermeiſter
Wiebeck-Langenſalza. Zu Kreisausſchußmitgliedern auf die Dauer
von 6 Jahren wurden Bürgermeiſter Wiebeck und Amtsvorſteher
SchmidtGroßwelsbach gewählt.

K Gera, 29. Dezember. Jn ſeiner letzten Sitzung beſchloß wie
mitgetheilt wurde, der Gemeinderath, daß im kommenden Jahre
neben 5 Terminen Grundabgabe 14 Termine Einkommenſteuer
von ver Stadt erhoben werden ſollten. Es war denmgemäß der
ſtädtiſche Etat für das Jahr 1894 mit einer Mehreinnahme von ea.
6000 c. zum Abſchluß gebracht worden. Nachträglich ſtellte ſich je
doch heraus, daß die für die von Oſtern ab zu errichtende obligato
riſche Fortbildungsſchule bewilligten 4000 c. nicht in den Etat ein
geſtellt worden waren, und es ſah ſich deshalb der Stadtrath veran
laßt, abermals die Genehmigung zur Erhebung von 15 Terminen
Einkommenſteuer für die Stadt zu geben. Heute nun beſchloß der
Gemeinderath in öffentlicher Sitzung demgemäß. Für künftige Jahre
ſoll die ſtädtiſche Steuer nicht mehr nach Terminen ſondern nach
Prozenten von der Staatsſteuer benannt und erhoben werden. Zu
nächſt werden alſo 125 Prozent der Staatsſteuer erhoben.

Wörlitz, 29. Dezember. Die ſchreckliche Botſchaft: „D rei
Kinder ertrunken!“ durcheilte geſtern Nachmittag unſere
Stadt und fand leider Beſtätigung. Beim Schlitten auf dem ge
frorenen See ſind die 8 Jahre alte Tochter und der 11 jährige Sohn
des Zimmermanns Anton, ſowie die im gleichen Alter ſtehende
Tochter des Schuhmachers Heintze von hier eingebrochen und haben
nur als Leichen ans Land gezogen werden können.

Deſſau, 29. Dezember. Prinz Albrecht von Sachſen-
Altenburg iſt hier eingetroffen und hat an der geſtrigen im
Vockeroder Revier veranſtalteten Hof jagd auf Damwild theil-
genommen.

Meiniugen, 29. Dezember. Dem Landkag iſt der Etat
auf die Jahre 1894-1896 unterbreitet. Der Fehlbetrag iſt, der
„M. Z.“ zufolge, auf jährlich 194,040 c. berechnet; er wird, wie
ſchon beim laufenden Etat, aus den angeſammelten Kaſſenbeſtänden
gedeckt, die nach Deckung der bereits früher bewilligten Summe noch
1443 560 betragen. Eine Neuerung des vorgelegenen Etats be
ſteht in der Aufbeſſerung und Neuregelung derſämmtlichen Staatsdienergehalte, bei denen der Grund
ſatz der Alterszulagen zur Anwendung kommt; Zulagen werden in
den Zeiträumen von je fünf Jahren bis zum 25. Dienſtjahre feſt
geſetzt.

Greiz, 29. Dezember. Ein ſchrecklicher Unglücksfall
ereignete ſich geſtern Nachmittag in der Nähe hieſiger Stadt.
Zwei Knaben von 10 und 14 Jahren, Söhne eines hieſigen Appre
teurs, ſowie ein Genoſſe derſelben tummelten ſich auf dem Dorf-
teiche bei Grochlitz, deſſen ſchwache Eisdecke brach. Die drei Knaben
verſanken in die Tiefe und Niemand war in der Nähe, der
Hilfe bringen konnte. Ein vierter Knabe, der am Rande des Teiches
ſtand, brachte den ſchwer geprüften Eltern die Unglücksbotſchaft,
worauf nach längerem Suchen die Leichen aus dem Teiche gezogen
wurden.

Kirchliche Auzeigen.
Am Neujahrstage 1894 predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne.
Abends 6 Uhr Diak. Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags
10 Uhr Diakonus Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, (beide
Abtheilungen) Derſelbe. Abends 6 Uhr Cand. Leſſer. Johannes-
kirche: Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Hilfsprediger Faßmer. Zu St.
Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr
Oberprediger Saran. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Abends 6 Uhr Konſ.-Rath Göbel. g. St. Laurentti:
Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 5 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt,
a D. Hoffmann. Donnerstag, den 4. Januar Abends 8 Uhr

ibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße 11,
2 Treppen, de Herold. Stephanusekirche Vormittags
10 Uhr Hilfsprediger Müller. gu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr
Oberprediger Knuth. Nach der Predigt Beichte und Communion,
Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Kath. Kirche Von
Morgens 6 Uhr bis Mittags 12 Uhr ewige Anbetung. 6 Uhr Er
öffnungsandacht und Betſtunde für die Mitglieder des Männer-
Vereins und der dreijährigen Kommunikanten. 7 Uhr Frühmeſſe;
8 Uhr zweite heil. Meſſe 9 Ahr Betſtunde für die Mitglieder der

Vereine; 10 Uhr Hochamt; 11 Uhr Schlußandacht mit
e deum.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 1 Treppe: Vorm.
9 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Predigt, Paſtor v. Stockhauſen.

g u h uſtein: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer. Abends 6 Uhr
aſtor Kunitz.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 9 UhrHochamt und Predigt Mittags von 12 Uhr bis 3 Uhr ewiges Gebet.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 4 Uhr öffentlicher
Vortrag. Nachm. 5 Uhr liturg. Gottesdienſt, Mittwoch Abends
8 Uhr öffentlicher Vortrag.

a r
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Perantwortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchäſten Friedr. Johannes Haun
für Politik; Redakteure Dr. phil. Paul Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und
Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 52 Morgens bis 129), Mittags.Todtenbette geſtand ſie n Manne, daß ihr Tod durch eine

Wittwe Namens Krüger herbeigeführt worden, an welche ſie ſich um Außerdem Herr Dr. Gebensleben bis 2 Uhr, Herr Dr. Raché von 2 bis 4 Uhr,
Herr Dr. Ha nun von 4 bis 6 HNhr Nachmittags.



Pfungstädter Bock-Ale- hell wie Pilſener, feinſtes Tafelbier,
Wfungstäcdter Märzenbier, goldgelb, angenehmes Kneipbier,
TPfungstädter Kaiserbräu, Ränqhener Farbe, augenehmes Kneipbier,

empfiehlt in bekannter feinſter Qualität in Gebinden und Flaſchen

E. Tehmaoexy, Sölbergaſe 2,
an der Großen Ulrichſtraße. h Nr. 238, a 4

Was chem a in beſter Ausführung,
von 35—600 Mark,

empfiehlt

A. Neumannbrik, Bitterfeld.e

Pferde-Betrieb.
Haud peirieb.

Ganze Anlagen und sämmtliche Einzeltheile.

Prima Referenzen aus allen Welttheilen.

Locomotiv- petried.

Otto Neitselh, alle a. S.
Erste und grösste Specialfabrik für

Klein-Eisenbahnen, Feld-, Forst- u. industrie-Eisenbahnen jecler Art.
Specialität seit 1863.

e

Richters

Aurerbhocoladle
z wird, bei gleichem Preiſe, überall den

ausländiſ n Chocoladen vorgezogen.

Richters

Anrer-bhocolade
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil

ligen Preis. Richters

Anrer-bhocolade
in zum Beweiſe der Echtheit mit

e r Fabrikmarke „Anker“ vergen und in allen feineren

Geſchäften vorrätig.

L

e

v Roggenbrod, l 14 II
reiſe iniſch s Schwa

in vorzüglicher u t
r

e

Rollmig,

Bernburgerſtr. 21., Ulrichſtr. 25
[6066

Hermann Arnholel Co.
Banſe- Commaundlit- Gesellsclaft

alle a. S., Alte Promenade Nr. 3.
S Prrivat-Tresors (Saſe Deposits)-7 unſerem neu errichteten, Pe und einbruchſicheren Panzergewölbe halten wir

Schrank-Facherin verſchiedenen Größen, welche unker eigenem Verſchluß der n ſtehen, behufs Aufbewahrung

„on Werthpapieren, Dokumenten, Edelſteinen, Schmuckgegenſtänden u. ſ. w. zur Verfügung des

Publikums.
Die näheren Beſtimmungen über die Vermiethung dieſer SchrankFächer können an unſerer

Kaſſe in Empfang genommen werden.

Depositen-Gelcler verzinſen wir zu den coulauteſten Bedingungen.

Dann Sabs

[6045

h Bremer Staatsanleihhe
von I893.

Subseription auf
Mark 25 000 000,

am Mittwoch, den Z. Januar 1894
zum Course von 96. O hDie unterzeichneten Vankfirmen ſind pereit, rechtzeitige Anmeldungen

entgegenzunehmen und Kostenſrei zu vermitteln.
alle a. S., den 30. Dezember 1893.

Hermann Arnold Co.
BankeCommand.-Gies,

P. Lehmann-

Uallescher Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co-

u Steckunoerr.

[7307

Fabrikate.
ff. Jamaica-Rum, Arac de 6oa,

franz. Cognac,
von mir ſelbſt importirt. (7274

Otto Thieme, Geiſtſtr. II.
eratenthe L ve i verantwortlich: Director Louis Lehmann.T öfr den Jrſe

et u
Spezialitüten: Kockwein-Vunweh,

Rurguneer- FPuanseh, RKafser-
Wanseh- beſſer und bedentend preis-
werther wie alle Düſſeldorfer, Cölner etr.

Der c osse FEFrrolgq, den unsere

errungen, hat Anlass zu verschiedenen S
Iwerthſosen Hachahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

S c (Kronentritt unmöglich)
S nur Von uns direet, od.rc. nur in solehen Risenhànd- 88

lungen, in äenen unser
S Piakat (Rother Husar

r. ausgehängtist. 7 Preislisten und
Zeugnisse grat. u. franco.eonnarät e Co.

Berlin, Schiffbauerdamm 3,
Niederlage in Halle a. Saale vei

Th. Richter, Eiſenhandſung. [6355

Hallesche Puppenklinik.
Größte Spezial-Puppenhandlung u.
Reparaturen-Anſtalt. Großes Lager
aller nur mögl. Puppen- Artikel.

Nicolaiſtr. I2.

J. Matthäus,
Schneidermeiſter, IIalle, Barfüßerſtr.

Alte renommirte Firma. [6067
Reichhaltiges Lager in u. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen

Anfertigung feinſter Herrengarderobe

V Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung. W

Fr. Fr. ſense Haenert

Halle a. S.,Kaffee Vöſtere im Großbetriebe.

Unſere Kaffees in OriginalVerpackung nur Kilo
Packete in den Preislagen à 160, 180 und 200 Pfg.

per Kilo ſind ſtets friſch geröſtet durch die hin
I reichend bekannten Verkanfsſtellen zu beziehen.

Ankerseifen und Ankerseifenpulver

von [6086Joh. Fr. Weber in Braunschweig
I sind im Gebrauch die billiggten!

Zinksgartenstr. 14.

Leipzigerſtr. 27, am Thurm.

Zinksgartenstr. 14.

Zweig-Geschäft Halle a. S.
der Hofweingroßhandlung A. Burghardt, Erfurt.

Gegründet 1786. [5749
Reichhaltiges Lager von Weiss- und Rothweinen, diversen

Mousseux, Dessert- und Frühstücksweinen, Rum, Arac
Cognac ete.

e Weiln- Stuben
Zinksgartenstr. 14. Zinksgartenstrasse 14.

Feinste Düsseldorfſer S
Punsch Essenzen

aus Rum. Arac, Burgunder, Fräbeer, Ananas,
schwedischen Punseh, kalt zu trinken,
Feine Spiürituosen, echte Ligquenre,

VFräsche Ananas, grüne Pomeranzen,
Leichte Bowlenwelne, dentsche u. Cranz. Champagner

2 empfehltVulius Bethge-
Leipzigerstrasse 5. [7286

d

W
d

[ſhc-c „C5„ SSchwarze und farbige Kleiderſtoffe
billigſt bei Frau Marie Kölbel, Alter Markt 2, II. [6155.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,
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